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Deutfkvlanü
Stuttgart , 12. April . Staatspräsident Dr . Bolz ist gestern

abend nach Berlin gefahren, imr an den Abstimmungen im
Reichstag teilzunehmen.

Vor der Entscheidung.
Berlin , 12. April . Heute wird im Reichstag unter allen

Umständen die Entscheidung fallen. Der Kanzler ist entschlos¬
sen, die Konsequenz aus der Abstimmung zur zweiten Lesung
der Deckungsvorlage zu ziehen. Damit ist nach qualvollem
Hni und Her endlich eine klare Situation geschaffen. Die
Deutschnationalen sehen sich vor die Alternative gestellt, an¬
gesichts der durch den tz l geschaffenen direkten Verbindung
zwischen dem Agrar - und Finanz-Programm entweder ihren
Widerstand gegen die Deckungsvorlage der Regierung aufzu-
gebeu und die Kompromißsassung der Regierungsparteien an-
zunehmen oder aber durch ihre Ablehnung zugleich auch dem
Agrarprogramm den Todesstoß zu versetzen.

Die Berliner Mißwirtschaft.
Berlin , 11. April . J -n der heutigen Verhandlung des

LairdtagSausschusses zur Prüfung der Mißwirtscl-aff in .der
Berliner Verwaltung , de,- in seiner gestrigen Sitzung sensa¬
tionelle Feststellungen über die Millionenschäden für Berlin
beim Ankauf des Gutes Düppel machte, wurde Oberbürger¬
meister Büß noch einmal vernonrmeir. Er sollte erklären , wieso
es trotz Warnungen möglich gewesen sei, daß sich Hiller beim
Kauf von Düppel als Vermittler habe einschieben und etwa
lstf Millionen Mark verdienen können. Böß fand daraus keine
Erklärung . Der Berichterstatter wies darauf hin, daß Böß
lui dem Ankauf von Düppel von Hiller 30000 Mark für den
Festspielfonds erhalten habe. Auch hier habe Hiller ausgesagt,
er habe das Geld keineswegs freiwillig bezahlt, sondern Busch
habe es verlangt , zuerst sogar 50 000 Mark . Oberbürgermeister
Böß erwiderte, er habe allerdings Busch nahegelegt, dahin zu
wirken, daß für den Kunstfonds etwas gezahlt werde. Rechts¬
anwalt Dr . Fontheim , der Nachfolger Lubszynftis in der
Rechtsberatung des Prinzen Leopold, mallste besondere Mit¬
teilungen über den von Hiller aufgestellten Vertragsentwurf
über den Verkauf von Düppel . Danach sollte Hiller neben
einer Provision von 1ft> Millionen R .M . ein Grundstück mit
Restauration am Wannsee im Werte von 150 000 Mark er¬
halten, weiter 200 000 Mark dafür , daß der Magistrat den Ver¬
kaufspreis bar zahlte, 133 000 Mark Zinsen für Len Kredit an
den Prinzen , Len Hiller selbst übrigens von der Stadtbank
zinslos erhalten hatte und 250 Mark für Provisionen . Der
Zeuge habe dem Prinzen abgeraten , diesen Vertrag zu unter¬
zeichnen, da allein 25 bis 30 Prozent des Gesamtpreises von
7.5 Millionen Hiller zufließen sollten. Er habe dann im Auf-

. trag des Prinzen mit dem Magistrat , besonders mit Stadtrat
Busch, verhandelt , der den sofortigen Abschluß des Vertrages
verlangte, wobei er mit Schadenersatzansprüchen drohte . Nach
Ansicht des Zeugen hat die Stadt dem Grundstücksmakler
Älter ohne jede nennenswerte Sicherheit einen Kredit von
3.5 Millionen gegeben, lim diesen Kredit später wieder herein-
zübekommen, habe sie den Kauf von Düppel ans dem Umweg
über Hiller tätigen lassen, obwohl sie bei direktem Kauf vom
Prinzen mindestens eine halbe Million , wahrscheinlich aber
noch viel mehr , gespart hätte . Hiller habe erklärt , er hätte so
viel Risiken und Opfer im Düppeler Geschäft gehabt, daß die
lumpigen 2 bis 3 Millionen noch lange keine angeniessene Ent¬
schädigung darstelltcn. Inzwischen hatte sich der Grundstück¬
makler Felix Günther , der in den letzten Tagen Vergeblich
geladen worden war , dem Ausschuß zur Verfügung gestellt,
nachdem er im Laufe des Vormittags bereits von der Staats¬
anwaltschaft vernommen worden war . Günther wies darauf
hin, daß Stadtrat Busch und Hiller alte Bekannte gewesen
seien und erklärte gerade heraus , er glaube, daß die Kredit-
hergabe an Hiller im Falle Düppel nur erfolgte , um die Stadt
zum Ankauf des Gutes über Hiller zu zwingen. Der bei
Düppel erzielte Ueberpreis sollte zwischen Hiller und Busch
geteilt werden.

KommunistischeMaifeierpläne.
^ Berlin , 12. April . In der „Roten Fahne " wird Tag für
Tag die Trommel gerührt , um die Berliner Arbeiterschaft für
den 1. Mai zu mobilisieren . Um 12 Uhr mittags soll im Lust¬
garten eine große Kundgebung stattfinden mit der Parole:
Siebenstundentag, höhere Löhne, proletarische Diktatur ". In
zwei riesigen Heeressäulen, so malt die „Rote Fahne " sich in
ihrer Phantasie den Verlauf der Demonstration bereits aus,
würden sich die im Lustgarten Versammelten in die Barri-
kadenviertel des Wedding und Neukölln begeben, und dort
der Opfer des fozialfaschistischenPolizeiregiments gedenken.
Das ist die versteckte Aufforderung , den Straßenkampf des
vorjährigen 1. Mai wieder aufzunehmen.
Der Provinzialausschutz zur Amtsenthebung der 3 Landräte.

Hannover , 12. April . Der hannoversche Proviuzialaus-
schuß hat in einer besonderen Sitzung beschlossen, der Staats¬
regierung durch einen aus 3 Mitgliedern bestehenden Ausschuß
eine Erklärung zur Kenntnis zu bringen , in der gegen die
Amtsenthebung der 3 Mitglieder des provinziallandtages,
Landrat Geheimrat Kleine in Leer, den Vorsitzenden des Pro¬
vinzialausschusses, Landrat Frhr . v. Hammerstein in Zeeven
und Len Vorsitzenden des engeren Ausschusses des Provinzial¬
ausschusses, Landrat Roiberg in Fallingbostel, Verwahrung
eingelegt wird. Die Maßregelung der 3 Landräte wegen ihrer
Haltung im Provinziallandtag bedeute eine Verletzung des
Grundsatzes der Selbstverwaltung der Provinz , enthalte eine
Neberschreitung der Befugnisse der Aufsichtsbehörde gegenüber
de« Proviuzialiustanzen und verstoße gegen den Gedanken der
Demokratie, insbesondere gegen die in Artikel 13V Abs. 3

der Rcichsversassung dem Beamten ausdrücklich gewährleistete
Meinungsfreiheit . Ter Provinzialausschuß fordere von der
Staatsregicrung , die getroffenen Anordnungen rückgängig,
gegebenenfalls sie auf andere angemessene Weise wieder gut-
zumacheir. Für den Fall , daß die Staatsregierung Bedenken
gegen die Zuständigkeit des Provinzialausschusses zu dem be¬
vorstehenden Antrag haben sollte, beantrage er die sofortige
Einberufung einer außerordentlichen Tagung des Provinzial-
landtages.

Der „Falke"-Prozeß.
Hamburg , II . April . Ju dem Prozeß gegen die Verant¬

wortlichen des Dampfers „Falke", die das venezuelische Aben¬
teuer inszeniert haben, irmrde am Donnerstag der Miteigen¬
tümer des Dampfers , der Kaufmann Krämarski , vernommen,
der berichtet, daß er in Warschau vom polnischen Kriegs¬
ministerium für 350 OM Dollar 2000 Gewehre und Munition
gekauft habe, die daun in Gdingen aus den Dampfer verladen
worden sind. Vor der venezuelischenKüste hätten die Waffen
an Fischerboote abgegeben werden sollen. Da diese aber nicht
kamen, erzwang der Führer des Unternehmens , Delgado, die
Landung , um zu Lande nach Columbien zu kommen. Der
Kapitän des Dampfers „Falke", Zipplitt , berichtet sodann, daß
auf Veranlassung von Delgado die Mannschaft bereits auf der
Fahrt militärisch gedrillt wurde. In Punte Araho kamen daun
in fünf Schaluppen 4M bis 500 Revolutionäre , Offiziere und
Soldaten , an Bord , die bewaffnet wurden und wieder ans
Land gingen. Vor der Landung des Dampfers wurde von
dem dritten Offizier des Schiffes, Esser, im Auftrag Delgados
die Mannschaft geworben, die sich an seinem revolutionären
Unternehmen beteiligen- wollte. Die Einzelheiten des Feuer¬
gefechtes an Land konnten vom Schiff aus nicht beobachtet
werden. Es ging eine Leuchtkugel hoch, worauf plötzlich die
-Schießereien einsetzten. Von Bord aus jedoch seien keine
Schüsse abgegeben worden. Von den deutschen-Beteiligten ka¬
men vier Leute an Bord zurück, darunter einer verwundet.
Zipplitt wußte zunächst nickst, was er unternehmen sollte, ent¬
schloß sich aber dann , die Wa-fferuadung über Bord zu werfen,
La es ihm unmöglich schien, damit einen englischen Hafen an¬
zulaufen . In der Nachmittagssitzung des Prozesses sck-eint es
sich heranszustellen , daß die Aussagen des Kapitäns Zipplitt
-wohl die Grundlage für die weitere Verhandlung bilden wer¬
den. Von den Angeklagten ist ja Zipplitt der einzige, der die
Reise mitgemackst hat . Zipplitt sagt aus , daß er lange Zeit
geglaubt habe, es handle sich nur um einen einfaäien Muni¬
tionstransport . Die Komman-dogewalt habe er immer ge¬
habt . lieber die Beteiligung - der Besatzung an den weiteren
Plänen Delgados befragt , erklärt Zipplitt , der -erste Offizier
Kölling- habe eine Liste aufgestellt, in der alle Leute sich ein¬
gezeichnet haben, die gewillt waren , Delgado -weiterhin Dienste
zu leisten. Bis aus vier Mann hätten sich alle eingezeichnet.
Als er an der Küste von Venezuela noch 150 Mann Bewaff¬
nete an Bord genommen- hätte , habe er sich selbst bittere Vor¬
würfe darüber gemacht, er sei aber in der Notlage gewesen.
Er habe auch gar nickst gewußt, wo und wie er die Waffen
los werden könne.

Ilm Freitag wurde zunächst der Schiffsmakler Ludwig
Müller gehört, mit dem sich Prenzlau seinerzeit wegen Be¬
schaffung eines Fahrzeuges in Verbindung gesetzt hatte . Prenz¬
lau kaufte von ihm schließlich den „Falke" für 14 OM RM.
Das Schiff sei ein- absolutes Handelsschiff für Schnellfrachten,
das auch als Hilfskreuzer, keineswegs aber als Kriegsschiff
Verwendung finden könne. Von einer Verwendung des
Schiffes für Filmexpeditionen habe er nie etwas gehört. Er
habe sich allerdings denken können, daß es zu Waffentrans¬
porten dienen sollte. Die weitere Verhandlung brachte die
Vernehmung des Heizers Jäger , der ausfagte , es sei an Bord
zunächst nur allgemein von Filmaufnahmen gesprochen wor¬
den. In Gdingen seien auffallend viele Kisten, darunter auch
Munitionskisten , geladen worden. Nach der Durchfahrt durch
den Kanal habe militärisches Leben an Bord begonnen. Er
habe darauf das Anlaufen eines Hafens verlangt , in dem sich
ein deutscher Konsul befinde. Zipplitt habe aber den Leuten
gut zugeredet und Jäger eine Heuer als Oberheizer und 100
Dollar Zulage versprochen. Der Zeuge ist aber darauf nicht
eingegangen. Später hätten Boote Ml Mann an Bord ge¬
bracht, die sich Waffen und Ausrüstung geholt hätten. 150
von ihnen seien an Bord des „Falke" geblieben. Dann - habe
sich das Schiff mit avgeblendeten Lichtern dem- Hafen von
Cum-ana zugewandt . Zipplitt habe ein Maschinengewehr aus¬
stellen lassen. Heizer und Matrosen sollten die Revolutionäre
an Land rudern , wofür hohe Versprechungen gemacht worden
seien. Noch ehe die Boote aber das Ufer erreicht hätten , sei
von Land aus mehrere Stunden lang heftig geschossen wor¬
den. Die „Falke"-Mannschaft habe nunmehr ans schleunigste
Abfahrt nach einem englischen Hafen gedrängt . Die Führung
habe der Erste Offizier übernommen und Zipplift sei von der
Besatzung nickst mehr als Kapitän anerkannt worden. Der
dann vernommene Büchsenmacher Zucal, der früher bei der
Polizei in Wandsbeck angestellt war , gab an , sich auf Vorschlag
eines gewissen Hofmeister bereit erklärt zu haben-, für ein
halbes ' Jahr nach Südamerika zu gehen. Es sollte sich um
Bolivien handeln und um die technische Ausbildung neu auf¬
zustellender Truppen . Daraufhin sei er von Prenzlau ohne
Vertrag engagiert , nach- Gdingen geschickt und im letzten
Augenblick noch an Bord genommen worden. Er hätte die
Aufgabe gehabt, Waffenunterricht zu geben. Dem Zeugen sei
auch aufgefallen. Laß die Venezolaner unterwegs Uniformen
mit Säbeln und Pistolen anlegten und später sogar mit Kara¬
binern herumliefen. Anfangs habe er die Sache als Theater¬
spielerei genommen, schließlich jedoch den Ernst der Lage er¬
kannt. Del Gado soll sich als Herr des Schiffes aufgespielt
Haben. Der Zeuge Znca» sagte weiter ans , daß er m Port

os Spain blieb und erst am -30. September zurückkehrte. Er
hat 1500 Mark erhalten und klagt wegen des Restes noch. Der
Zeuge nimmt auf seinen Eid , daß er von der geplanten Revo¬
lution nichts gewußt habe. Auch seinem Bericht zufolge ist
Lei Gado , ausgerüster mit Pistole , Reitpeitsche und einer
-Fahne, zu seiner angeblichen Proklamation vorangegangen.

Ausland.
Die Gerechtigkeit siegt.

Kattowitz, 42. April . Im überfüllten Gerickstssaal ver¬
kündete im Ulitz-Prozeß um 17.45 Uhr der Vorsitzende des
Appellationsgerichtshofes guter ungeheurer Spannung folgen¬
des Urteil : Das Urteil gegen den Angeklagten Ulitz vom
26. Juli 1929 wird aufgehoben. Der Angeklagte wird von der
Anklage der Beihilfe zur Desertation freigefprochen. Die Kosten
des Verfahrens der ersten und zweiten Instanz trägt dir
Staatskasse. Ulitz, der Leiter des Deutschen Volksbundes in
Kattowitz, war in erster Instanz zu 5 Monaten Gefängnis mit
einer dreijährigen Bewährungsfrist verurteilt worden. Zur
Begründung des freisprechenden Urteils im Ulitz-Prozeß
führte der Vorsitzendeu. a . folgendes aus : Das Gericht nehme
an , daß die Urkunde, die die Grundlage der Anklage bildet,
existiert habe. Dagegen ergebe sich aus Len Aussagen des
Zeugen Mentzel-Steiße, daß sich die Urkunde nickst bei den
Akten Bialucha befunden habe, als diese in Neiße bezw. in
Oppeln gewesen- seien. Das Gericht nehme daher an, daß die
Urkunde erst auf polnischem Gebiet den Akten beigefügt wor¬
den sei. Das Gericht sei ferner zu der Ueberzeugung gekom¬
men, daß die Unterschrift nicht von Ulitz herstamme. Ferner
trage die Bescheinigung nicht den Stempel , über den der An¬
geklagte verfügte. Unter der Masse der vorliegenden Urkunden
befinde sich kein anderes Schriftstück, das die Unterschrift des
Angeklagten trage . Der einzige Zeuge, der Auskunft hätte
geben können, Pielaski , habe keine bestimmten Angaben machen
können. Es sei daher anzunehmen , daß die Urkunde von einer
dritten Person gefälscht und Len Akten beigefügt worden fei.
Wer diese Fälschung ausgeführt habe, sei nicht Gegenstand der
Verhandlung.

Graf Bethlcn bei Mussolini.
Rom, 12. April . Ter ungarische Ministerpräsident Gras

Bethlen begab sich gestern nachmittag 4 Uhr in den Palazzo
Venezia zu Mussolini , mit dem er eine Unterredung von über
2 Stunden Tauer hatte . Wie die „Agencia Stefan :" mitteilt,
hat Gras Bethlen dem italienischen Regierungschef den Dank
der ungarischen Regierung für die wirksame Mitarbeit aus¬
gesprochen, die Italien auf der Haager Konferenz zur günstigen
Lösung der Ungarn berührenden Fragen geleistet habe. In
der Unterhaltung der beiden- Staatsmänner kamen auch wirt¬
schaftliche Fragen zur Sprache, au denen beide Länder gemein¬
sam interessiert sind. Gras Bethlen und Mussolini stellten mit
Befriedigung die fortschreitende Entwicklung der freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen beiden Ländern fest.

Die Beisetzung in Stockholm.
Stockholm, 12. April : Das Panzerschaff „Drottning Vik¬

toria " lief um 13 Uhr in Stockholm ein. Der Sarg mit der
Leiche der Königin wurde auf das alte Königsboot „Wafa-
orden" überführt , auf dem sich auch König Gustav und seine
beiden Söhne befanden. Me „Wasaorden " legte sodann auf
der Insel Skeppsholm-en an und der Sarg wurde vou 10
Marineoffizieren , auf den sechsspännigen Leichenwagen ge¬
bracht. Hinter dem Sarg schritten der König und der Kron¬
prinz . Ueberall waren die Flaggen auf Halbmast gehißt.
Aehutauseude von Bürgern bildeten zusammen mit der Stock¬
holmer Garnison Spalier . Nachdem Erzbischof Soederblom
in der Kirche das Begräbnis gerickstet hatte , wurde der Sarg
in der Bernadotteschen Gruft beigesetzt. Außer den deutschen
Fürsten , die schon vorher nach Stockholm gekommen waren,
nahmen am Begräbnis noch teil das dänische Königspaar , der
König und der Kronprinz von Norwegen , der Staatspräsident
von Finnland , Prinz Viktor zu Wied, Präsident von Engel¬
berg (Baden) und General Liebmann mit 2 Reichswehroffi-
zicren als Vertreter des früheren Regiments der Königin , des
Füsilierreg imeitts 34.

Aus StsM rrrrd Bezirk-
Neuenbürg , 14. April . Die gestrige Ausstellung von

Gesellenstücken und A r beits p r 0 b e n der Ge¬
werbeschule  im Zeichensaal des Schulhauses hatte sich den
ganzen Tag über eines zahlreichen Besuches aus allen Kreisen
ans Stadt und Bezirk zu erfreuen ; als erfreuliches Zeichen ist
festzu-stell-en, daß hiebei besonders die Jugend stark vertreten
war . Insgesamt waren 29 Arbeiten ausgestellt, die sich aus
folgende Berufe verteilen : Maler 6, Schlosser 6, Schmiede 2,
Mechaniker 5, Elektriker 1, Schuhmacher 1. Schneider 1, Pol¬
sterin und Dekorateurin 1, Küfer 1. Zimmerer 4, Schreiner 3.
Die Ausstellung bot ein Bild regen Gewerbeft-eißes, das Hand¬
werksmeistern, Lehrlingen und dem Leiter der Schule in glei¬
chem Maße zur Ehre gereicht. Allgemein wurden die Leistun¬
gen von den Prüfungsmeistern als zufriedenstellend anerkannt;
die Ausbildung der Lehrlinge ist auf dem Standpunkt , wie
man sie im Interesse einer gedeihlichen Weiterentwicklung und
Fortbildung im Berufe verlangen muß. Auffallend ist immer
die große Zahl von Malerlehrlingen ; ob mit der über die
bestehenden Vorschriften hinausgehenden starken Einstellung
von Lehrlingen die Meister sich nickt selbst schaden, weil, wie
in kaum einem anderen Berufe dem jungen Malergehilfen
leicht die Möglichkeit geboten ist, sich vorzeitig selbständig zu
machen und bei mangelhafter Arbeit die Preise zu drücke»,
diese Befürchtung dürste mehr denn zutreffend sein. Es wäre
zu wünschen, daß den von berufener Seite wiederholt gemach-



ten Warnungen wegen der großen Einstellung von Malerlehr¬
lingen gerade im Jrrtzeresie der Meister mehr Beachtung ge¬
schenkt würde.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten hat sich
abgeschwächt, während die isländische Depression gegen das
Festland vorgedrungen ist und Gewitter mit Regen gebracht
hat. Für Dienstag und Mittwoch ist immer noch zeitweilig
bedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Wildbad, 12. Llpril. Heute morgen ist hier die Nachricht
voir dem letzte Nacht im städt . Krankenhaus in Pforzheim in¬
folge voil Trichinose erfolgten Ableben des Stadt - und Kur¬
arztes Dr . med . Ernst Schwab als 11. Opfer der Trichinose
eingetroffen und ruft hier große Teilnahme hervor . Schwab
war einer der gesuchtesten und beliebtesten Aerzte Wildbads.
Seine mensck>enfreundliche Art , seine stete Hilfsbereitschaft und
stets heiteres Wesen haben ihm hier alle Herzen gewonnen und
viele Einwohner und Kurgäste werden ihn sehr vermissen . Er
war am 22. März 1882 in Stuttgart geboren als Sohn des
Neichsmilitärgerichtsrats Ernst v. Schwab und seiner Gattin
Adelheid geb. Elben . Er war ein Großneffe des Dichters
Gustav Schwab . Er studierte in Tübingen , Münckleu und
Berlin , und nach einer Tätigkeit als Marine -Assistenzarzt ließ
er sich am 6. Juni 1914 als praktischer Arzt in Wildbad nieder.
1917 wurde er zum Stadtarzt bestellt - Jan gleichen Jahr ver¬
mählte er sich mit Cmmy geb. Ruddies , die selbst schwer an
Trichinose erkrankt im Städt . Krankenhaus Pforzheim liegt
und nun dein blühenden Gatten in ein frühes Grab Nachsehen
nruß.

Württewverg
Zuffenhausen, 13. April. (Betriebsstillegung.) Der hiesige Filial-

betrieb der Firma Schuler-Göppingen, die Gießerei beim Waldheim,
wurde dieser Tage aus unbestimmte Zeit ftillgelegt. An das Personal
wurden Abfindungssummen gezahlt. Leider besteht angesichts der
jetzigen Wirtschaftslage in absehbarer Zeit keine Aussicht, daß der
Betrieb wieder ausgenommen werden könnte.

Stuttgart, 13. April. (Deutschlands Rot und Lebenswille.) In
den letzten Wochen Huben die wiirttembergischenund badischen
Frauenverbände zu der Ausstellung„Deutschlands Not und Lebens¬
wille" Stellung genommen und eine Erklärung beschlossen, worin
alle Frauen aufgefordert werden, diese Ausstellung zu besuchen und
auch für deren Besuch in allen Kreisen der Bevölkerung tatkräftig
zu werben.

Stuttgart, 12. April. (Heilbronner Wein beim parlamentarischen
Abend der Regierung.) Es war ein Ausklang der Hybridendebatte
im Landtag, wo Abg. Bruckmann auf die hohe Qualität der Heil¬
bronner Flaschenweine hingewiesen hatte, daß die Mitglieder der Re¬
gierung des Landtags beim parlamentarischen Abend die besten Sorten
von 27, 28 und 29 Heilbronner Wachstum kosten konnten. Stadt¬
rat Paul Braun, OberbürgermeisterBeutingec, Wilh. Herold u. a.
hatten die besten Flaschen beigesteuert. Am Tisch des Staatspräsidenten
hatte der Ueberbringer der Weinspende. Paul Braun, seinen Platz
gefunden. Nach der Begrüßung der Anwesenden durch Minister Dr.
Dehlinger svrach Abg. Dr. Bruckmann in humorvoller Weise über
das Heilbronner Erzeugnis und trat nochmals für die Reboeredlung
ein. Die Heilbronner Edelweine fanden bei allen Gästen, auch bei
den anerkanntesten Sachverständigen, freudigen Beifall.

Stuttgart, 12. April. (Vom Schwarzwaldvcrein.) Wie wir
hören,wird auf der diesjährigenHauptversammlungdesWürtt.Schwarz-
waldvereins der derzeitige erste Vorsitzende, Landesgeologe Dr. Regel¬
mann. von seinem Amt zurücktreten. Als Nachfolger ist Studienrat
Dr. W. Pfeiffer vom Reform-Realgymnasium Stuttgart ausersehen.

Stuttgart, 13. April. (Trichinose.) Am Freitag wurde die Haus¬
angestellte Paula Gruber aus Konstanz infolge Erkrankung an Tri
chinose in das Cannstatter Krankenhaus eingeliefert. Diese Erkrankung
hat, wie das „Neue Taglatt" berichtet, folgende Vorgeschichte: Das
Mädchen befindet sich bei einem Ehepaar Haas in Konstanz in Stellung.
In den fraglichen Tagen, als de«' unheilvolle Bärenschinken im„Königs-
Hof" ausgegeben wurde, hat auch Herr Haas, der sich aus einer Ge¬
schäftsreise in Stuttgart befand, von dem Bärenschinken gegessen.
Seiner Frau hatte er etwas von diesem„Leckerbissen" mitgebracht.
Seine Frau wiederum wollte auch die Hausangestellte probieren lasten
und hatte ihr ein Stück abgegeben. Das Ehepaar Haas befindet sich
schon seit einigen Wochen im Krankenhaus in Cannstatt. Während
es der Frau Haas etwas bester geht, liegt Herr Haas in schwerem
Fieber darnieder. Nun ist auch die Hausangestellte von dem Kon-
stanzer Arzt als trichinoseoerdächtig befunden und es ist von ihm die
Cinlieferung in das Cannstatter Krankenhaus veranlaßt worden.

Tübingen, 13. Avril. (Zum 70. Geburtstag von Unioersitäts-

profefsorO. Dr. Traub.) Der Tübinger Professor der Theologie
und Ephorus des Stifts, l) . Friedrich Traub, wurde sm 19. April
1860 in Schustenried geboren. Mit 25 Jahren kam er als Repetent
nach Tübingen, wurde 1889 Stadtpfarrer in Leonberg, 1895 Prof,
im Seminar Schöntal, 1903 Gphorus daselbst, bis ihm 1910 gleich¬
zeitig mit der Leitung des Stifts in Tübingen das ordentliche Pro-
festoramt für Dogmatik und Neues Testament übertragen wurde.
Am 19. April feiert Pros. Traub seinen 70. Geburtstag in körper¬
licher und geistiger Frische. Seine nach Ablauf des Sommersemesters
erfolgende Emeritierung wird gewiß nicht das Ende seiner wissen¬
schaftlichen Tätigkeit bedeuten.

Rottweil, 13. April. (Lettenkohle.) Beim Bau des Hauses von
Lokomotivführer Tüchle in der Durschstratze stieß man beim Aus¬
heben der Baugrube etwa 1.50 Meter unter der Oberfläche auf eine
etwa 10 Zentimeter breite schwarze Linie Lcttenkohle.

Ulm a. D-, 12. April. (Ein rückfälliger Dieb.) Die große Straf¬
kammer Ulm verurteilte als Berufungsinstanz den ledigen, schon oft
und erheblich vorbestraften Schaustellergehilsen Alfons Drcycr, ge¬
bürtig von Metz, wegen je eines Verbrechens des schweren und des
einfachen Diebstahls im Rückfall unter Einrechnung einer wegen
Unterschlagung in Bayern erhaltenen zweieinhalbmonatlichen Gefäng¬
nisstrafe zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren Gefängnis abzüglich
der Untersuchungshaft. Dieyer mietete sich während der letzten Ulmer
Messe im Dezember hier ein, stahl am 19. Dezember seinen abwesenden
Hausleuten aus ihrem mit falschen Schlüsseln geöffneten Wohnzimmer
und Weißzeugschrank acht Meter Bettdamast, eine silberne Damen¬
uhr, eine goldene Herrenuhrkette und drei Ringe, sowie9 RM. Bar¬
geld und am gleichen Tag nachts ein vor einer hiesigen Wirtschaft
stehendes Motorrad im Wert von 1900 RM . mit dem er dann da-
vonfuhr. Einige Tage später wurde er in Illertisten sestgenommen.
Das Rad und die anderen gestohlenen Sachen, mit Ausnahme des
verbrauchten Geldbetrags und des bei der Fahrt verlorenen Damastes,
wurden ihm abgenommen und den Eigentümern zurückgegeben.

Ulm a. D-, 12. April. (Weinsälschung.) Ein hiesiger Wirt wurde
vom Amtsgericht Ulm wegen Vergehens gegen das Lebensmittel- und
Weingesetz zu 110 RM. Geldstrafe verurteilt, an deren Stelle bei
Nichtbezahlung für je 10 RM. ein Tag Gefängnis tritt. Er hatte
260 Liter vom Weinhändler gekauften, gezuckerten Weißwein unter
Zusatz von Master nochmals und damit in unzulässigem Maße ge¬
zuckert, die Zuckerung nicht in das Weinbuch eingetragen und in
seinem Kellerbuch(Faßlagerbuch) fahrlässig falsche Einträge machen
lasten. Der überzuckerte Wein wurde eingezogen.

Biberach (Riß), 12. April. (Wer ist Tetzners Opfer?) Noch
ist der grausige Mord , der sich am 27. November v . I . auf der
Staatsstraße im Raabtal zwischen Regensburg und Hof ab¬
gespielt hat , in guter Erinnerung . Der Kaufmann Erich
Kurt Tetzner hat damals einen Wanderburschen ein Lüück in
seinem Auto mitgenommen , übergoß dann unter dem Bor¬
wand , der Wagen habe einen Defekt , das Vorderteil des Autos
mit Benzin und setzte es in Brand . Hierbei fand der Wander-
bursclie den Berbrennungstod . Tetzner wollte damit seinen
eigenen Tod der Oeffentlichkeit glaubhaft machen , damit seine
Frau in den Besitz der Versicherungssumme von 145000 Mark
kommt . Der Plan gelang ihm jedoch nicht restlos . Tetzner ge¬
stand später feine grausige Tat ein . Bezüglich seines lln-
glücksopfers konnte er nur angeben , daß es ein Wanderbursche
gewesen sei, der einen fremdklingenden Namen , besaß, 22 Jahre
alt war , 1,70 Nieter groß und dunkle Haare hatte . Viele
Mütter , deren Söhne sich aus der Wanderschaft befanden und
die Beschreibung des Opfers inehr oder weniger zutras , zudem
seit langem ohne Nachricht waren , befanden sich in großer
Sorge um das Schicksal ihrer Sohne . Unter den zahlreiclien
Anzeigen , die bei der Regensburger Staat 'sanwaltsckxrft ein¬
liefen , wurde vor allem eine der Beschreibung des Opfers ganz
besonders gerecht . Erich Knonsalla , 22 Jahre alt , 1,70 Nieter
groß , dunkelblond . Man war allgemein überzeugt , daß dieser
und kein anderer das Opfer >var . Das war auch die Auffas¬
sung des Gerichts . Nun begab sich die Mutter Knonsallas in
Schrobenhausen selbst nach Regensburg , um mit dem Mörder
persönlich zu spreclien. Als sie diesem schließlich das Bild ihres
Sohnes zeigte , von dem sie ja seit langer Zeit nichts mehr
gehört hatte , verneinte Tetzner , daß Knonsalla das Opfer sei.
Die Frage nach der Person des Opfers wurde weiterhin als
geklärt betrachtet . Nun stellte gestern ein Kriminalbeamter
der Biberacher Polizei in einer Fremdenliste fest, daß ein Erich
Knonsalla sich in der Biberacher Wanderarbeitsstätte befindet.
Sofort angestellte Erhebungen förderten zweifelsfrei die Tat¬
sache zu Tage , daß es sich hier uni den bisher als Opfer Tetz¬
ners bezeichnetcn Knonsalla handelt . Der Todgeglaubte war
tief erschüttert , als ihm die hiesige Polizei den genauen Sach-

verhalt erklärte, von dem er keine Ahnung hatte. Sieben Tag«
vor dem Morde hatte er zum letztenmal nach Hause geschrie¬
ben. Zur Zeit der schrecklichen Tat Tetzners befand sich übri¬
gens Knonsalla ebenfalls in Biberach. Die hiesige Polizei
hatte die Mutter alsbald verständigt, daß ihr Sohn am Lebe«
sei. lieber die Person des Opfers jenes furchtbaren Verbre¬
chens schwebt nunmehr ein- neues Dunkel.

Tettnang, 12. April. (Schlechte Zeiten.) Auf der Tagesordnung
der letzten Sitzung des Amtsgerichts Tettnang standen nicht weniger
als 67 Zivilprozesse zur Verhandlung an, darunter handelte es sich
In acht Fällen um Ablegung des Offenbarungseids und um fünfWechselklagen.

Tettnang. 12. April. (Zweimal gebaut.) Ein arges Mißgeschick
hat den Schulhausneubau in Wildpoltsweilcr betroffen, ,der bereits
bis zum 1. Stock vorgeschritten war. Das ganze Mauerwerk mußte
abgerissen und frisch aufgebaut werden, da der zum Betonieren ver¬
wendete Kies lehmhaltig gewesen sein dürste und auch der Frost an
der Arbeit eine Rolle gespielt haben soll.

Friedrichshafen, 12. April. (Amerikabriesmarken für den „Gras
Zeppelin".) Die amerikanischePostbehörde gibt für die Rundfahrt
des Luftschiffes„Graf Zeppelin" Europa—Südamerika—Nordame¬
rika—Europa Sondermarken zu 2,60, 1,30 und 0,65 Dollar heraus.
Das Porto beträgt für einen Brief Newyork—Newyork(erste Etappe
bis Hamburg mit einem Dampfer) 2,60, für eine Karte 1,30 Dollar,
letzte Etappe Newyork—Europa für einen Brief 1,30 Dollar, für eine
Karte 0,65 Dollar. Auch einige südamerikaniicheStaaten geben
Sondermarken heraus. Bekannt ist bis jetzt die Rate, welche Bra¬
silien festgesetzt hast sie »»trägt 10 M>lreis für eines Brief oder Karte.

Rohlingen OA . Ellwaugen , 11. April . (Sicherer Tod für
Ratten .) Die letzte Woche war der „Rattenfänger " mit großem
Erfolg hier tätig . Er arbeitete prompt und preiswert . In
der Meinung , nicht viel von diesen „Nagern " zir besitzen,
glaubte ein Bürger billiger ' wegzukommen , wenn er dem
„Würger " für jede in seinem Haus und Hof gefundene tote
Ratte 1 RM . bezahle . Der Abschluß kam zustande . Dir
Nachtstunden jedoch brachten etwas Unruhe in den Schlaf
des guten Bürgers und die Unsicherheit und Angst ob des
getätigten Handels wuclis von Stunde zu Stunde . Um 4 Uhr
in der Früh ' begann nun heimlich und still sein Rundgang.
Ueberrascbung auf Ueberraschung ! 9licht weniger als W von
diesen Biestern lagen aus der Strecke . 30 davon wurden , so
berichsiet die „Jpf - und Jagstzeitung ", sofort dem Erdreich
übergeben — zur Schonung seines Geldbeutels.

Baden.
Freiburg , 10. April . Das Schwurgericlst Freiburg ver¬

urteilte das 22 Jahre alte Dienstmädchen Marie Tilger - aus
Oluwglottertal wegeu Kiudstötung zu 2 Jahren 6 Monaten
Gefängnis . Die Dilger hatte ihr uuehelickies Kind nach der
Geburt in einen Tack gesteckt und es so lange an die Wand
geschlagen , bis es tot war . Die Leiche versteckte sie im Pferde¬
stall , wo sie nach einiger Zeit halb verwest gefunden wurde.
Die Angeklagte ist als drittes uneheliches Kind geboren wor¬
den . Das vierte uuehelickw Kind erstickte die Mutter der An¬
geklagten vor 10 Jahren und wurde deshalb vom gleichen Ge¬
richt zur selben Strafe verurteilt . In ihrer erblichen Be¬
lastung und offenbaren geistigen Minderwertigkeit wurden die
mildernden Umstände erblickt , die der Angeklagten für ihre
rohe Tat in weitestem Maße zugebilligt wurden.

Schwetzingen , 12. April . Die Lokomotivabteitung des
Reichsbahuauslwsseruugswerks Schwetzingen wird demnächst
geschlossen werden . In dieser Abteilung sind zur Zeit über
300 Arbeiter beschäftigt . Der größte Teil der Belegschaft wird
in die - Güterwarenabteilung übernommen . Voraussichtlich
werden 100 Manu zum I. Mai die Kündigung erhalten . Die
Stillegung der Lokbmotivabteilnng hängt zusammen mit der
allgemeinen Rationalisierung des Reiclisbahnbctriebs und ist
auch zum Teil eine Folge des angekündigten Sparprogramms
der Deutschen Reichsbahngesellfchast.

NeueUe Nachrichten
Stuttgart, 13. April. Die Zentrums-Abgeordneten Scheffold,

Renz. Naffal, König und Köberle haben im wiirttembergischen Land¬
tag folgenden Antrag eingebracht: „Das Staatsmintsterium zu er¬
suchen, bei der Reichsregicrung dahin zu wirken, daß den Gemeinden
die Möglichkeit gegeben wird, durch Einführung eines Berwaltungs-
kostenbeitragsdie Gemeindelastenaus breitere Kreise zu übertrage»,
bei der Reaeluna der Gewerbesteuer im Gt»u»rn»r»w»-1tl>ckiinasaesetz

An Aecienirisnizc^er»Ü.OMSN von Volüzsric; l1sn!<sn
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(15. Forrjetzung.)
Friedrich Augsburger stand stramm vor seinem König und

sah ihm aufrecht ins Auge.
„Hör' Er. Augsburger. So muß Er mir immer in die

Augen sehen können. Ich will in Ihm einen ehrlichen Menschen
haben. Hör Er. ich muß mich auf Ihn verlassen können."

„Das werden Majestät immer können."
Der König nickte ernst. Dann kommandierteer: „Rührt

Euch!"
Gemeinsam traten König und Friedrich Augsburger in

das Schloß.
Ueberall erstaunte Gesichter der Bedienten, der Soldaten,

als sie gemeinsam gingen.
Der König und der — Rittmeister.
Der stolze, aufrechte Mann, der nicht einen Deut von

Unterwürfigkeit zeigte, konnte unmöglich nur ein Ritt¬
meister sein.

Friedrich Wilhelm !. bemerkte die Blicke und lachte
innerlich.

„Augsburger, sag Er, Er ist gestern beim Baron Metzingen
eingezogen. Weiß Er. daß Grumbkow selbst sein Quartier¬
macher gewesen ist?"

„Jawohl, Majestät."
„Nun, was sagt Er dazu?"
Der Rittmeister zuckte die Achseln.
„Majestät wollen verzeihen. Aber ich habe das Wundern

verlernt. Bin über Nacht zum Rittmeister von Adel geworden,
werd' hier behandelt, als sei ich ein hochgeborener Herr. Ich
denk' gar nichts mehr."

„Man hält Ihn für einen hohen Herrn. Augsburger. Soll
man's. Ich verwehr's meinen Berlinern nicht. Sollen den
Spaß haben. Laß Er meinen Berlinern die Freude."

„Majestät wollen bedenken, daß ich nicht lügen will."
„Soll Er nicht. Will sein König nicht. Sag ' Er gar nichts

Weiß schon, die Baronin Metzingen wird Ihn mit Fragen
quälen. Merk' Er. Er ist Baron von Augsburger, Ritt¬
meister des Königs von Preußen. Weiter sag' Er den Leuten

nichts. Sein Wappen denk' Er sich jelber aus. Es ist
genehmigt."

„Fehlen nur noch die Besitzungen, Majestät."
Der König lachte derb auf: „Ich soll ihm wohl auch noch

sin Rittergut schenken, Augsburger?"
„Hält' nichts dawider, Majestät," sagte Friedrich keck.
„Ha, ha, Augsburger. Er ist nicht auf den Kopf gefallen.

Aber das bild' Er sich nicht ein. Soweit geht die Gnade
Seines Königs nicht."

v.zt-.v .-

„Werd' mich mit den Schlössern trösten, die im Monde
liegen. Majestät."

Hell lachte der König auf. Sein scharfes Auge umfing
wohlgefällig den kühnen Sprecher.

„Hör' Er, Augsburger, Er scheint vor seinem König keinen
Respekt zu haben. Er spricht zu mir, als ob ich Sein Bruder
sei."

„Majestät, Respekt Hab' ich vor meinem Gott und seinen
Geboten, Ew. Majestät achte ich und liebe ich. Und sind wir
nicht alle Brüder vor Gott?"

„Halt Er seinen Schnabel," fuhr ihn da der König an.
Sie waren vor den Gemächern des Königs angelangt. . Der

Kammerdiener Schwarzkoff ritz eiligst die Türe auf. Der
König schritt in sein Kabinett. Augsburger hinterdrein.

Der Kammerdiener fragte: „Haben Majestät Befehle?"
„Laß Er mich ungeschoren. Geb' Er sich Mühe, daß Er

mich beim Rasieren nickst nochmals so kratzt. Das konnte
Eversmann besser."

Er schloß selber die Tür auf und warf sich dann in einen
Sessel.

„Setz Er sich, Augsburger," sagte er barsch, um dann mit
ernster Stimme fortzufahren: „Ich Hab' Ihn vorhin an¬
gefahren. Wird Ihm noch oft so gehen. Darf Er nicht krumm
nehmen, ist nicht schlecht von Seinem König gemeint. Ich
freu' mich Seiner Worte. Red' Er immer so. Sein König
wird's Ihm danken."

Er steckte umständlich seine kurze, holläridische Pfeife in
Brand und paffte mächtige Wolken.

„Hör' Er, Augsburgerl Er muß reich heiraten. Ihm
wird's nicht schwer fallen mit seiner Figur. Der Baron hat
doch auch Mädels ."

„Sechs Töchter, Majestät."
„Heirat' Er eine davon."
„Hat Zeit. Majestät. Es muß die Rechte sei«."
„Ach lirum larum, red' Er nicht von Liebesheirat. Heirat'

Er eine honorable, reiche Frau. Das ist gut für Ihn ."
„Majestät, Heiraten ist eine lebenslängliche Sache."
„Ist es. Er hat recht. Augsburger. Such' Er sich was

aus Wird wohl nirgends vergebens anklopsen. Sem
König wird Ihm , tut's not, auch dann helfen. Aber ei«
guter Soldat muß Er werden. Raucht Er auch, Augsburger?"

„Jawohl, Majestät."
„Zünd' Er sich eine Pfeife an und dann erzähl' Er mir

von sich."
Friedrich Augsburger ergriff die gereichte Tonpfeife, stopfte

sie mit goldgelbem Holländer und brannte sie an der Kerze
an, die ständig an des Königs Schreibtisch brannte.

„Trinkt Er gern einen Krug gutes Vier?"
„Jawohl, Majestät. Aber man sagt, das Berliner tauge

nicht viel."
„Hat Er recht. Aber ich habe jetzt einen Braumeister

aus den bayrischen Landen aufgegriffeu, der mir ei« gutes
Bier braut. Wenn Er einmal am Tabakskollegium teil¬
nimmt. dann wird Er's kennenlernen."

Als er das gesprochen hatte, besann er sich und rief nach
dem Kammerdiener.

Schwarzkoff stürmte ins Zimmer.
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der Kreis der Gewerbesteuerpflichtigen erweitert wird, dem Landtag
einen Gesetzentwurf vorzulegen zwecks Aenderung des Grund-, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuergesetzes, der eine Erweiterung des Kreises
der Gewerbestcuerpflichtigen vorsieht".
»- Friedrichshafen. 12. April. Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist
Heute nachmittag nach neunstündiger Fahrt in die Schweiz um 4.45
Ahr glatt gelandet. Gegen 4 Uhr erschien das Luftschiff über
Friedrichshofen. Bei herrlichem Wetter kreuzte es noch längere Zeit
öder der Stadt. Die Fahrt hatte über St . Gallen, Zürich, Lausanne,
Bern, Interlaken in das Iungsrau-Gebiet geführt. Bei der Rück¬
fahrt wurde Basel bei teilweise schlechter Sicht überflogen. Die nächste
Fahrt wird nach Spanien führen, wo in Sevilla eine Landung vor-
genommcn wird. Der Start wird am Montag erst in den Nach¬
miltagsstunden erfolgen.

Berlin, 13. April. Die erste Sängerin am Straßburger Stadt-
theatcr, Frau Dewinsky, die den Künstlernamen Dugazon führt, wurde
am Samstag, als sie in Begleitung einer Kollegin ein Restaurant ver¬
ließ, von ihrem Gatten, gegen den sie die Scheidungsklage angestrengt
hatte, mit Vitriol übergoffen. Sie wurde mit schweren Brandwunden
ins Krankenhausgebracht. Sie wird wahrscheinlich erblinden. Der
Täter ist geflüchtet.

Berlin, 12. April. Der Berliner Polizeibericht weist wieder ein¬
mal eine erschreckend hohe Zahl von Selbstmorden und Selbstmord¬
versuchen aus. In 30 Stunden sind nicht weniger als 13 Menschen
durch den selbstgewählten Tod aus dem Leben geschieden. Krankheit,
wirtschaftliche Notlage und Liebeskummersind in der Hauptsache die
Gründe zu den Verzweiflungstaten. In sieben Fällen blieb es nur
bei einem Versuch und die Selbstmordkandidatenkonnten durch recht¬
zeitige Entdeckung an ihrem Vorhaben gehindert werden.

Greiffenberg, 13. April. Im benachbarten Groß-Stöcklgt brach
in der vergangenen Nacht in der Scheune des Stellenbesitzers Walter
Feuer aus, das die Scheune, das Wohnhaus und die Stallungen ein¬
äscherte. Der 71 jährige Vater, der Schwager und der 10 jährige
Sohn des Besitzers erstickten im Qualm und verbrannten.

Warschau, 13. April. Das Blatt der polnischen Sozialisten
„Robotnik" stellt fest, daß der Freispruch von Ulitz gleichzeitig eine
Verurteilung seiner Ankläger darstelle. Das Kattowitzer Urteil beweise,
Laß die von der polnischen Spionageabwehr aus politischen Gründen
verfertigte Anklage unerhört schwach begründet gewesen sei. Die Be¬
amten und „Politiker", die diesen Prozeß herausbeschworen und den
Namen Polens im Ausland gefährdet hätten, müßten der verdienten

. Strafe zugeführt werden.
! Paris , 12. April. Haoas berichtet aus Schanghai, daß General
, Tfchiangkatschek an Tschanghsüliang eine Million Dollar gezahlt
§ habe, außerdem habe er ihm ein Regiment Truppen, Geschütze und
> mehrere Flugzeuge zur Verfügung gestellt. Es habe nicht den An¬

schein. daß die Mandschurei auf ihre Neutralität verzichten werde.
Tschiangkaischek bemühe sich, in Bankkreisen hohe Summen zu er¬
halten, um seine Politik durchführen zu können. Die Aufständischen
rückten gegen Hankau vor.

^London, 13. April. Aus einer der Pacific-Loast-Coal-Compagnie
gehörenden Grube in der Nähe der Stadt Lardonado im Staate
Washington brachte eine schwere Explosion einen Schacht zum Ein¬
sturz; hierbei wurden 22 Bergarbeiter verschüttet, 17 konnten als
Leichen geborgen werden. Es besteht keine Hoffnung, die restlichen
fünf Verschütteten noch lebend zu bergen.

London, 13. April. In Glasgow ereignete sich heute nachmittag
ein schwerer Straßenbahnunsall, bei dem 60 Personen verletzt wurden.
Ein Wagen entgleiste aus bisher unbekannter Ursache, fuhr quer über
die Straße und stürzte beim Umschlagen in das Schaufenster eines
Geschäftes. Der Wagen war sowohl innen, wie auf dem Verdeck voll
besetzt, woraus sich die große Zahl der Verletzten erklärt. Einer der

! Verunglückten ist bereits gestorben.
! Bukarest, 12. April. Gestern fand hier ein Kongreß der Kriegs«
^ invaliden statt, an dem sich etwa 2000 Kriegsinvaliden beteiligten.

Rach dem Kongreß wollten sie einen Umzug veranstalten, der aber von
den Behörden verboten wurde. Trotzdem gelangten die Demonstranten
auf die Hauptstraße» wo ihnen ein starkes Militäraufgebot den Weg
versperrte. Den ganzen Tag über war der Verkehr lahmgelegt und
es kam wirderholt zu ernsten Zusammenstößen mit der Polizei. Die
Zahl der Verwundeten kann noch nicht angegeben werden, offiziell
wird gemeldet, es seien zwölf Zivilpersonen und acht Militärpersonen
verletzt worden. Von anderer Seite wird sogar von drei Loten ge¬sprochen.

Moskau, 13. April. Nach einer Meldung aus London sind der
Botschafter der Sowjetunion Sokolnikow und StaatssekretärHender-
son in allen Hauptfragen eines provisorischenHandelsabkommens
zwischen England und der Sowjetunion zu einer Einigung gelangt.
Ihre Vereinbarung wird die Grundlage eines endgültigen Handels¬
vertrages bilden. Sie siehtu. a. die Schaffung einer Sowjetyandels«
Vertretung in London unter Bedingungen vor, die dem Außenhan¬
delsmonopol entsprechen.

Bombay. 12. April. Etwa 1000 Freiwillige ziehen durch die
Straßen der Stadt als fliegende Händler und bieten Salz zum Ver¬
kauf an.

Amritsar» 12. April. In einer Konferenz zwischen Pandit Ma-
lavlya und indischen Importeuren wurde beschlossen, von heute ab
ein Jahr lang keine britischen Waren zu kaufen. Man verpflichtete
sich außerdem, keine ausländischenWaren in Karatschi, Delhi, Bom¬
bay und Kalkutta zu Kausen.

Tokio, 12. April. Nach einer Mitteilung des Generalgouoerneurs
von Korea ist der auf der Höhe von Port Hamilton(Korea-Archipel)
Ms ein Riff ausgelaufene englische Dampfer„City os Peking" in
zwei Stücke geborsten und gesunken. Bon der Besatzung und den
Passagieren befand sich niemand mehr an Bord.

Der Fall Erbach. — Vertagung des Landtags.
Stuttgart, 12. April. Im Landtag wurde heute der Ge¬

setzentwurf über ein Notstandsdarbehen an die Gemeinde Er¬
bach OA. Ehingen beraten . Das Darlehen beträgt 450 000
Mark. Der Abg. Mößner (Soz .) richtete scharfe Angriffe
gegen die staatlick>e Aussicht, die vollkommen versagt habe.
Einem sozialdemokratischenSchultheißen gegenüber wäre man
nicht so nachsichtig gewesen wie man es Dehner gegenüber war.

Vergleich zu Erbach sei Berlin noch ein Muster kommu¬
naler Verwaltung . Der Abg. Rath (D. Vp.) erklärte , Schult¬
heiß Dehner habe ursprünglich das Beste für seine Gemeinde
gewollt und wurde erst Verbrecher, als sich die von ihm ge¬
gründeten Unternehmungen nicht mehr rentierten . In Erbach
habe sich der Ortsvorsteher verspekuliert, aber in Berlin
hatten sich hochstehende Beamte bestechen lasten, um ein Wohl-
leben̂führen zu können. Der Abg. Hagel (B.R .P .) bezeichnet«!
den Fall Erbach als eine typisclie Jiislationsblüte und wünschte
Vnfe für die Stadt Leutiirch, die durch Erbach sehr zu Sck>a-

gekommen sei. Der Abg. Küchle (Ztr .) erwiderte der
Sozialdemokratie, daß es dieser nicht um sachliche Klärung,
iEdErn nur um Agitation zu tun sei. Der Abg. Schees
vDem.) sah in einem lebhaften Selbstverwaltungsgesühl eines
En Bürgers der« besten Schutz gegen Fälle wie den in Er¬
bach. Ministerialdirektor Dr . Held betonte, die Straftaten
Zehners seien ans den Zeitverhältnissen heraus zu erklären.
Die Gemeinde Erbach sei aus Jahrzehnte hinaus geschädigt.
Zahlreiche Existenzen wurden dort vernichtet. Die Regierung
werde aus dem Fall Erbach die Konsequenzen ziehen. Dienst-
na>e Verfehlungen der Aufsichtsbehörde konnten bis jetzt nicht
aachgewiesen werden. Es bestehe also keine Haftpflicht des
Staates. Das Innenministerium treffe keinen Vorwurf . Die
ddeMerung konnte die Gemeinde Erbach nicht in den Konkurs
wmmen lassen, weil dadurch der Kredit der württembergisclzen
^meinden ans lange Zeit hinaus geschädigt worden wäre,
^or Abg. Mößner (Soz .) sagte schließlich, es liege ihm ferne,anmirelle Vergehen einem Beamten , einer Partei oder einer
MNNlsion znschieben zu wollen. Hieraus wurde das Gesetz
"k allen 3 Lesungen gegen die Stimmen der Kommunisten

angenommen . Alsdann vertagte sich der Landtag aus unbe¬
stimmte Zeit und Präsident Pflüger gab den Abgeordneten
die besten Osterwünsche mit ans den Heimweg.

Hauptversammlung des Schwäbischen Sängerbundes.
Schwenningen, 13. April . Der Schwäbische Sängerbund

hielt am Samstag und Sonntag seine diesjährige Hauptver¬
sammlung hier ab. Die Bundesmitglieder erschienen am Sams¬
tag in sehr großer Anzahl , so daß die gastfrei zur Verfügung
gestellten Quartiere kaum ausreichten . Am Samstag nachmit¬
tag fand sich unter dem Vorsitz des Bundespräsidenten , Ober¬
bürgermeister Jäkle -Heidenheim der gesamte Ausschuß im ge¬
mütlich ausgeschmückten Sängerhcim des „Frohsinns " zusam¬
men, um in geheimer Sitzung über wichtige Airgelegentzeiten
des Bundes zu beraten . Die Mitglieder des Gesamtausschusses
waren Lurch den Ernst dieser Besprechungen so lange in An¬
spruch genommen, daß der auf 8 Uhr augesetzte Begrüßungs¬
abend erst verspätet beginnen konnte. Äbgehalten wurde er
in dem fast allzu dicht besetzten Sängerheim des Liederkranzes,
dem NE eingeweihten Beethovenhans . Der ehemalige Stadt¬
vorstand, Oberbürgermeister Dr . Lang von Langen, erinnerte
daran , Laß er selbst die Sänger vor Jahresfrist eingeladen habe.
Auch im Tängerleben gab es Kämpfe auszufechten. Man müsse
es nur verstehen, sich Glück und Unglück dienstl>ar zu machen
und Widerstände abzuschütteln. Der Bundespräsident . Ober¬
bürgermeister Jäkle -Heidenheim, feierte Schwenningen als
Gralsbura des Liedes, ivo man erboste und singe und mithelfe,
die Kluft zwischen den Parteien und Ständen durch geistige
Güter zu überbrücken. Zwischen den Reden wetteiferten die
3 Schwenninger Bundesvereine „Eintracht ", „Frohsinn ". „Lie-
dcrkranz" und die Stadtmnsit miteinander , den Gästen Proben
ihrer hohen künstlerischen Leistungsfähigkeit zu geben. Die
Turngemeinde Schwenningen zeigte dann ihre wahrhart er¬
staunlichen Künste im Reck- und Pyraniidenturnei «. Am Schluß
des Begrüßungsabends sprach noch Präsident Fälle und Ge¬
heimrat Kienzle, dein Förderer der Tonkunst, der gerade seinen
71. Geburtstag feierte, wurde im Nameu der anwesenden 2000
schwäbischen Sänger ein Glückwunschtelegramm abgesandt.
Die am Sonntag vormittag abgehaltene Mitgliederversamm¬
lung begann mit dem Bericht des Präsidenten über das Ge¬
schäftsjahr 1929. Dieses brachte durch die Finanzkatastrophe
dem Deutschen Sängerbund niederschmetternde Ergebnisse,
aber auch einen Höhepunkt, wie das illiner Fest, dessen Leitung
und Organisation in jeder Hinsicht zufriedenstellend gewesen
seien, lieber die Frage , ob und in welcher Form in Zukunft
Preissingen stattfinde!« sollten, seien die Meinungen geteilt,
doch sei in Ulm ein für Württemberg annehmbarer „goldener
Mittelweg " gefunden worden. Tie Erinnerung an die er¬
bebenden Tage von Ulm würden jedem Teilnehmer bis ans
Lebensende verbleiben. Präsident Jäkle machte weiterhin die
statistischen Angaben über die Zahl der Bundesvcreine : 1104,
die aktiven und passiven Mitglieder : 46 878 und 83 500, über
Ehrungen von Vereinen und einzelnen Sängern , wie des
Herrn« Oberreallehrers a . D . Hermann Bäuchle, Eßlingen , für
50jährige «munterbrochene Dirigententätigkest . Die im Jahre
192<i verstorbenen Bundesmilglieder . Musikdirektor Friedrich
Fischer-Schorndorf , Rektor Wilhelm Lang-Eßlingen und Prof.
Emst Fladt -Stuttgart . wurden in stillem Gedenken geehrt. Der
Bnndesschatzmeister. Oberrechnungsrat Wirth , gab den Rechew
schaffsbericht für 1929 und den Voranschlag für 1930 bekannt.
(Entlastung .) Die bedauerlichen Veruntreu ««ngcn durch den
früheren Schatzmeister des Deutschen Sängerbundes , Redlin,
und die in« Zusammenhang damit gestellten Abäudernngs-
anträge zur Satzung des Deutschen Sängerbundes beschäftig¬
ten die Versammlung längere Zeit . Eine lebhafte Debatte ent¬
spann sich, ob bei Preissingen die erreichte Punktezahl der
Vereine bekam,tgegeben werden soll und ob die Preisgekrönten
Vereine in der Reihenfolge der Punktezahl ausgesührt werden
sollten. Ein großer Teil der Versammlung neigt zu der Auf¬
fassung, das Preissingen überhaupt auszugeben. Auch die Art,
wie die Leistungen der Vereine von einzelnen Preisrichtern be¬
gutachtet wurden , fand lebhaste Ablehnung in Lei« Reihen der
Versammlung . Doch gelang cs, diese Bedenken fast restlos zu
zerstreue««. Angenommen wurde ein Kompromißantrag , wo¬
nach in Zukunft in der Mitgliederversammlung Vereine bis
zu 100 Mann einen Vertreter , solche inst nrehr Mitgliedern
2 Vertreter erhalte «« solle««. Erst gegen 3 Uhr war die Mit¬
gliederversammlung und damit der offizielle Teil der Tagung
abgeschlossen.
Das Finanz - und Agrar -Gesetz im Reichstag

angenommen.
Berlin,  12 . April . Im Reichstag wurde der entschei¬

dende Antrag der Regierungsparteien , wonach Finanz - und
Agrar -Gesetze gleichzeitig in Kraft treten , mit 217 gegen 2<>«i
Stimmen bei einer Enthaltung angenommen. (Durch eiue
Sonderausgabe am Samstag zur Kenntnis der Oeffent-lichkeit
gebracht. Schriftl .)

Berlin , 12. April . Das Kabinett Brüning IM am Sams¬
tag in einer siebenstündigen Sitzung einen hundertprozentigen
Erfolg erzielt . Die Taktik, die es am Freitag abend, leider
etwas zu spät, einschlug, hat sich bewährt . Gegenüber dein
Druck, der ans der Drohung mit der Auslösung entstand, hat
dis Mehrheit des Reichstags und vor allem die Mehrheit der
Dentschnationalen nicht standgehalten, und in einer stunden¬
langen Dauerabstimmung wurde die Regierringsvorlage über
die Steuergesetzc, so wie das Kabinett es verlangte , wieder
he«'gcstelli, sodaß in der zweiten Lesung znnächst einmal Las
Stenerprogramm mit dein Agrarprogramm angenommen ist.
Bei der Abstimmung brachte die Regierung es nur aus eine
Mehrheit von II Stimmen , ivenn mm« so will, ein Erfolg
des Zufalls . Aber wer die politische Lage analysiert , wird doch
vielleicht zu dein Ergebnis komnien, Laß das Ganze kein Zufall
war , daß die Regierung siegen mußte in dem Augenblick, wo
sie ihrer« Willen zur Tat eiusctze. Das geschah an« Freitag
abend etwas plötzlich, als das Kabinett in seiner Mehrheit
sich dafür entschied, die Entscheidung in der osseiren Feldschlacht
schon bei der zweiter« Lesung am Samstag zu suchen und dazu
von den Regierungsparteien den Antrag einbringen ließ, der
die Steuergesetze und das Agrarprogramm unlösbar mitein¬
ander verkoppelte. Um keinen Zweifel über den Ernst der
Lage austommen zu lassen, gab dazu der Reichskanzler selbst
die Erklärung ab, daß die Regierung die Verantwortung für
die landwirtschaftlichen Notmaßnahmen nicht üliernehmen
könne, wenn nicht schon vorher die notwendigen Sicherheiten
auch ffir die Steuergesetzgebung gegeben seien. Da Dr . Brü¬
ning mit ernsthasten Maßnahmen drohte, war eigentlich für
niemanden mehr zweifelhaft, was kommen mußte. Der Kanz¬
ler hatte auch jetzt das Wort „Auslösung" nicht ausgesprochen,
aber der Reichstagspräsident interpretierte ihn wohl richtig,
wem« er die Abstimmung über diesen Paragraphen vorweg¬
nehmen ließ, «veil bei einer Ablehnung «««folge der Auslösung
alle weiteren Abstimmungen überflüssig gewesen wären. Das
Schicksal des Reichstags lag also bei den Dentschnationalen,
die am Samstag vormittag noch einmal eine einheitliche Hal¬
tung zir gewinnen versuchten, darin aber kläglich scheiterten.
Dr .' Lugenberg , der seinen ganzen Einfluß gegen die Regie¬
rung einsetzte, mußte das beschämende Schauspiel erleben, daß

die Mehrheit seiner Fraktion ihn im Stich ließ. 29 Abgeord¬
nete erklärten , sie seien unter allen Umständen gewillt, für
die Regierung zu stimmen. Fragte sich nur , ob diese Akehr-
heit ansreichte , da nur« die Minderheit der dentschnationalen
Fraktion gegen die Regierung stimmte. Weil an sich die Re¬
gierungsparteien nur eine Minderheit vertraten , bestand bis
zum letzter« Augenblick die Gefahr , daß die Abstimmung gegen
das Kabinett ausschlagen würde . Wenn- Las nicht geschehen
ist, so liegt das daran , daß bei den L>ozialdemokralen eine
große Lücke Vorhände«« war . Nicht weniger als 16 sozial¬
demokratische Abgeordnete sind der Abstimmung ferngeblieben,
von denen nur 8 entschuldigt waren. So kam es, daß die
Opposition, die in der Zusammenziehung von Sozialdemokra¬
ten, Kommunisten, Nationalsozialisten und der -deutschnatio¬
nalen Minderheit aus 240 Stimme !« rechnen durfte, nur M5
Stimmen ausbrachte, während die Regierungsparteien , die nur
207 Stimmen zuzüglich 30 Deulfchnationalen - hinter sich
hatten , mit 217 Stimmen tatsächlich in der Mehrheit blieben.
Das Kabinett hat also ein kleines Uebergewicht. Der Kanzler
hatte recht, daß er am Schluß der Sitzung auch noch die so¬
fortige Abstimmung über ein von den Kominnnisten ein-
gebrachtes Mißtrauensvotum verlangte , indem er nun die
Dentschnationalen noch einmal zwang, sich politisch zu ent¬
scheiden. Das Mißtrauensvotum wurde mit 222 gegen 203
Stimmen abgelehnt . Die Mehrheit für die Regierung war
diesmal also noch etwas größer . Das Kabinett Brüning hatte
einen positiven Sieg zu verzeichne««, der von den Kommunisten
mit Pfuirufen , von den Regierungsparteien aber mit Hände¬
klatschen ausgenommen wurde. Wie unsicher die Entscheidung
war , dafür sind eii« Beweis die Kommunisten, von Lenen nicht
weniger als 15 von der Polizei sofort ««ach der Auslösnng, die
ja die Aushebung der Immunität bedeutet, verhaftet worden
wären . Kaum hatten sie ihre Stimmzettel abgegeben, entfern¬
ten sie sich auch schon schleunigst im Auto , um vor einen«
eventuellen Zugriff der Polizei gesichert zu sei««. Sie sind
dann nachher etwas kleinlaut zurückgekehrt, als sie sahen, daß
ihre Hoffnungen ans eine Auslösnng und Neuwahlen an der
Politik der Regierung gescheitert waren . Das Kabinett Brü¬
ning hat sich also in dem Augenblick durchgesetzt, wo es die
Entscheidung erzwang- Der Erfolg wäre politisch größer
gewesen, wenn er schon vor 8 Tagen gesucht worden wäre.
Die lagelangen Verhandlungen haben der Regierung in ihrem
Ansehen schwer geschadet. Als Geschlagene ans dem Schlacht¬
feld bleiben die Dentschnationalen oder genauer gesagt Herr
Hugenberg . Er hat die Regierung stürzen wollen und hat da¬
bei erlebt , daß die Mehrheit seiner eigenen Fraktion ihn im
Stich ließ. Die Haltung , die er in den letzten Tagen ein¬
genommen hat, ist wohl nur noch psychologisch««-nd nicht mehr
politisch zu erkläre !«. Er hat am 3. April die Einheit seiner
Fraktion gerettet , indem er die Mißtrauensvoten gegen die
Regierung ablehnen half. Diese Einstellung hatte aber doch
nur dann- einen Sinn , wenn er jetzt auch dein Agrarpro-
gramnr, selbst um den Preis der Steuergesetze zusti«mitte.
Seine Linie hat also hier wohl einen neuen Schnitt erhalten,
möglicherweise weil er das Gefühl hatte , er sei durch die Ab¬
stimmung vom 3. April irgendwie belastet und weil er nun
um jeden Preis diese Sckiarte auswetzen wollte. Der Preis aber,
den er dafür bezahlt, ist die Einheit und die Geschlossenheit
seiner eigenen Partei . Logisch gesehen muß .Herr Hugenberg
bei den Parteiinstanzen den Ausschluß der Abgeordneten be¬
antragen , die ihn im Stich gelassen haben. Er kann sich aber
selbst nicht in« Unklaren darüber sein, daß dies das Ende
seiner Partei bedeuten würde- Deshalb hat er auch etwas
Wasser in seinen Wein gegossen. Er hat die Parteiinstanzei«
erst au« den 1. Mai einberufen , darnit inzwischen die Erregung
etwas nachgelassen hat, offenbar doch, weil er hofft, daß es
ihm trotz dieses doppelten Auseinandcrfallens gelingen wird,
die einheitliche Organisation der Partei und der Fraktion anf-
rechtzuerhalten. Eine Partei aber, die in einer solchen Schick¬
salsfrage sich in 2 Hälfte«« spaltet, ist kein politisches Instru¬
ment mehr. Es gibt nur die Wahl , daß Herr Hugenberg von
dem Führeramt zurücktritt , oder daß er die Revolutionären
ansschließt. Jede andere Lösung- würde aus der Deutschnatio¬
nalen Partei bestenfalls einen Klub machen, der aber durch
Uneinigkeit politisch zur Bedeutungslosigkeit herabsinkt.

Endgültig freilich ist der Sieg der Regiernng auch jetzt
noch nicht. Am Montag steht noch die dritte Lesung bevor,

Tie schöne Uniform . Vor dein Schwurgericht in Verden
hatte sich der 25 Jahre alte Kaufmann Johann Rose aus
Leeste wegen Brandsttsttmg zu verantworten . Er war in der
freiwillige!« Feuerwehr seines Heimatortes stell-vcrtreteirder
Hauptmam « geworden, und offenbar gelüstete cs ihn, sich im
Glanz «einer Hanptmamisunisorm zu zeigen. Um sich Ge¬
legenheit hierzu zu versckxlsfen, hat der Angeklagte in fünf
Fällen Brandstiftnngsversuckie unternommen . Beim sechsten
Male gelang «hin die Brandstiftung , der ein Fachwerkhaus in
seinem Heimatort mit sämtlichen« Mobiliar sowie zehn Stück
Großvieh zum Opfer fielen. Das Gericht verurteilte Rose zu
vier Jahren Zuchthaus.

Nach Eanada mit dem Norddeutschen Lloyd. Mit seinen
modernen Pafsagierdampfern - ««. a. den beliebte«« Danipsern
„Berlin " und „Stuttgart " — unterhält der Norddeutsche Lloyd
in Bremen eilten reg-lmäßigen direkten Passagier -Verkehr nach
deir kanadischen Häsen Halifax und Montreal . Reisenden und
Airswanderern bieten diese Schiffe für die Uebersahrt Behag¬
lichkeit, angenehme Geselligkeit und -SickMheit. Auskünfte über
Fahrpreise , Fahrpläne und Einrcisebesttmmnngen erteile«« der
Norddeutsche Lloyd in B «einen und seine Vertretungen.

Niesenbrand in Riga . Ein Riescnbrand wütet seit Freitag
abend in dem Gebäude der früheren Gummiwerke Brobodnik.
Zwei Feuerwehrleute sind bei den Löscharbeiten tödlich ver¬
unglückt, I wurden schwer und mehrere leicht verletzt. Der
Brand brach im Zwisäienstock eines 180 Meter langen vier¬
stöckigen Eisenbetongebäudes aus , irr dem sich die Flachsnieder¬
lage der sowsetrnffischen Handelsvertretung befindet. Allem
Anschein nach liegt Brandstiftung vor . Infolge der furcht¬
baren Hitze stürzte Plötzlich mit großem Getöse ein Teil des
Gebäudes zusammen, worauf sich die Flammen auf die anderen
Stockwerke ausdchnten . Die Löscharbeitcn sind noch nicht
beendet, doch ist die Gefahr eines Ilebergreifens der Flammen
auf die benachbarten Sägewerke abgewendet worden. Im
ganzen sind über 4000 Tonnen Flachs verbrannt . Das Lager'
war bei deutschen und englischen Versicherungsgesellschaften, in
erster Linie beim Londoner Lloyd, versichert. Der Schaden
beträgt etwa 4 Millionen Mark.

Dev lill.GemeindeWrden
C. Meeh 'sche Buchdruckerei. Inh . D . Strom.
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die eine Wiederholung der Kämpfe bringen kann. Vielleicht
wäre es klüger gewesen, in einer Nachtsitzung vom Samstag
zum Sonntag den Kampf zu Ende zu führen . Die Regierungs¬
parteien haben sich aber schließlich bereit finden lassen, eine
Atempause einzuschieben, die ihnen aber unter Umstanden ge¬
fährlich werden kann, weil die Sozialdemokraten alle Hebel in
Bewegung setzen wollen, um die 16 Abgeordneten , die am
Samstag fehlten, bis Montag zusammenzutelegraphieren.
Diese 16 Stimmen könnten genügen, um die Mehrheit wieder
in eine Minderheit zurückzuverwandeln und die Regierung
dock» noch zur Auflösung zu bringen: Es ist aber ebenso selbst¬
verständlich, daß die Regierungsparteien nun auch von sich
aus die letzten Reserven mobil machen werden. Nach dem
heutigen Erfolg ist stimmungsmäßig eigentlich eine Niederlage
am Montag ausgeschlossen.

Tie Steuer -Abstimmungen.
Berlin , 13. April. Nach der kurzen Unterbrechung der

Reichstagssitzung im Anschluß an die Abstimmung über den
Berbindungsantrag der Regierungsparteien wurde die zweite
Beratung über die Zoll- und Finanzgesetze fortgesetzt. In der
Abstimmung wurden die Zölle für Benzin und Benzol mit
den Stimmen der Regierungsparteien und der Rccisten in der
Fassung der Regierungsvorlage angenommerr. Zur Ausgleichs¬
steuer aus Mineralöle wurde ein Antrag der Regierungspar¬
teien mit 244 gegen 178 Stimmen angenommen, der die Wie¬
deraufhebung der im Ausschuß beschlossenen Befreiung des
Petroleums von der Steuer vorsieht. Das Agrarprogramm
der Regierungsparteien wurde in einfacher Abstinrmung gegen
Sozialdemokraten und Kommunisten und 2 Demokraten an¬
genommen. Ferner wurden angenommen eine Entschließung
der Regierungsparteien , wonach die Einnahmen aus den
Mineralölzöllen für Zwecke des Wege- und Straßenbaues ver¬
wendet werden sollen, und eine Entschließung der gleichen
Gruppe , die die baldige Vorlage eines Gesetzes über die Ost-
hilfe verlangt . Die Aenderung der Tabaksteuer wurde nach
der Kompromißfassung der Regierungsparteien in nament¬
licher Abstimmung mit 241 gegen 184 Stimmen angenommen.
In einfacher Abstimmung wurde dann auch die Aednerung der
Zuckersteuer beschlossen. Hierauf wurde in namentlicher Ab¬
stimmung mit 215:208 Stimmen das Biersteuerkompromiß der
Regierungsparteien angenommen. Die Erhöhung der Ilm¬
satzsteuer von 0,75 auf 0,85 Prozent wurde mit 220:204 Stim¬
men angenommen . Die Warenhaussteuer in der vom Aus¬
schuß abgelehnten Fassung der Regierungsparteien wurde mit
214:204 Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenommen.
Die Vorlage zur Aenderung des Branntweinmonopols wurde
nach Ablehnung deutschnalionaler Aenderungsanträge ange-
nonrmen. Dazu eine Ausschußentschließung, die Abwehrmatz¬
nahmen gegen die Schädigung des deutschen Weinbaus und
der deutschen Branntweinerzeugnng durch hochgespritete
Weine und ähnlickre Stoffe vorsieht. Ein kommunistischerAn¬
trag auf Ablehnung der Minerälwassersteuer wurde in na¬
mentlicher Abstimmung mit 213:204 Stimmen bei 2 Stimm¬
enthaltungen abgelehnt . Ein sozialdemokratischer Aenderungs-
antrag wurde mit 240:185 Stimmen abgelehnt . Die Steuer
wurde in der Kompromißfassung der Regierungsparteien an¬

genommen. Tie Aufbringungs -Umlage wurde angenommen.
Der dazu von den Sozialdemokraten gestellte Antrag auf Er¬
hebung eines Notopfers durch Einkominensteuer-Zuschlag auf
Einkommen über 8000 Mark wurde mit 239 gegen 187 Stim¬
men bei 2 Stimmenthaltungen abgelehnt . Für den Antrag
stimmten die Sozialdemokraten , die Kommunisten und der
Zentrnmsabgeordnete Schlack. Angenommen wurde die wei¬
tere Hinausschiebung der Bindung der Länder und Genreinden
an die Rcichseinheitswcrte . Es folgte dann der inzwisckren vom
Ausschuß eingereichte Entwurf zur Vorbereitung der Finanz¬
reform , der auch die Sanierung der Arbeitslosenversicherung
enthält . Im .Hammelsprung stimmten die meisten Deutsch-
nationalen mit den Regierungsparteien , so daß tz l der Kom¬
promißvorlage mit 213 gegen 186 Stimnren angenommen ist.
tz 3, der den Vorstand der Rcichsanstalt zu Reformvorschlägen
ermächtigt, wurde mit 243 gegen 185 Stimmen angenommen,
der Rest der Vorlage in einfacher Abstimmung. Die Ueber-
gangsrogelung des Finanzausgleichs wurde auf Wunsch des
Steuerausschusses zurückgestellt.

Der Handelsvertrag mit Oesterreich unterzeichnet.
Berlin , 13. April. Die deutsch-österreichischen Handelsver¬

tragsperhandlungen , die seit einigen Wochen in Berlin statt¬
gesunden haben, sind am 12. April zum Abschluß gebracht
worden . Gleichzeitig mit dem Handelsvertrag sind ein Ver¬
trag über Rechtshilfe in Zvllsachen sowie ein Abkomnren
über den kleinen Grenzverkehr heute unterzeichnet wurden. Im
Anschluß an die Unterzeichnung gab der Reichsminister des
Aeußern , Dr . Eurtius im Hotel Kaiscrhof ein Frühstück zu
Ehren der österreichischenDelegation.
Die Wiener Presse zum deutsch-österreichischen Handelsvertrag.

Wien, 13. April. Der Abschluß des Handelsvertrags mit
Deutschland wird hier mit größter Befriedigung ausgenom¬
men. Sämtliche Blätter äußern sich in diesem Sinne . Ueber-
einstimmend wird ferner das große Verdienst hervorgehoben,
das sich Bundeskanzler Schober durch ein persönliches Eingrei¬
fen um das Zustandekommen des Vertragswertes erworben
habe. Die „Reichspost" schreibt: Die Verhandlungen seren
wesentlich gefördert worden durch die allmählich auch auf
deutsckrer Seite sich durchsetzende Erkenntnis , daß bei der end¬
gültigen Regelung der österreichischdeutsckien Wirtschaftsbezie¬
hungen nickst nüchterne kommerzielle, sondern höhere Gesichts¬
punkte, die auf dem Gebiet der gemeinsamen Kultur zu suchen
feien, den Ausschlag geben müßten . In den „Wiener Mussten
Nachrichten" heißt es : Die geradezu schicksalhafte Abhängig¬
keit der österreichischen Wirtschaft von der reichsdeutschen Kon¬
junkturentwicklung ließ von vornherein klar erkennen, daß
die Verhandlungen nicht allein auf der Ebene des unbedingten
Abwägens der gegenseitigen Zugeständnisse geführt werden
durften , sondern vielmehr Deutsch-Oesterreich von dem un¬
gleich kräftigeren Deutschen Reich ein Entgegenkommen er¬
warten mußte, zumal die Verhandlungen nach einem -am
5. Juli 1928 im Reichstag angenommenen Antrag von vorn¬
herein unter dem Gesichtswinkel einer künftigen österreichisch-
deutschen Zoll - und Wirtschaftsunion geführt werden sollten.
Das „Neue Wiener Tageblatt " erklärt : Die Zustimmung der
Wirtschaftskreise zum Handelsvertrag zwischen Deutschland

und Oesterreich, deren nationale und kicktnreile Wcsensgemeiir
schast kein sogenannter Friedensoertrag zerstören kann, schliß
sich das nationale und politische Gemcinschastsziet in hxtd-l
deutschen Staaten freudig an. "

Tr . Seipel legt die Parteisichrerschaft nieder.

Wien, 12. April. Freitag abend wurde parteiamtlich die!
aussehenerregende Nachriclst veröffentlicht, daß Bundeskanzler
a. D. Tr . Seipel von der Führung der Christlich-Sozialri,
Partei zurückgetreten ich Aus der Meldung , die die Christlich,
Soziale Nachrichtenzentrale hierüber verbreitet , geht deutlich!
hervor , daß Dr . ^ eipel nicht beabsichtige, sich ans dem politi¬
schen Lel»cn zurückzuziehen. In der Ndeldung heißt es : Dm
Seipel stand aus der Wahl, da seine Gesundheit der Riesen-!
arbeit aus die Dauer nicht gewachsen ist, sich entweder' für
Parteiftihrersä -ast oder für die über die Parteigrenzen hstö
ausgeherrde Tätigkeit zu entscheiden. Er hat nun das Letze«
getan . Seinen Entschluß hat Dr . Seipel in einem Brief ay!
den Obmannstellvcrtreter der Partei , Staatssekretär Stöckler!
bekanntgegeben. Dieser Brief ist bereits vom 10. Mach
datiert .. Es wird hinzugesügt, Dr . Seipel habe die Verössrnm
lichung auf Wunsch führender christlich-sozialer Politiker bi-!
zur Beendigung der Wintersession des Nationalrats , also diij
zur Verabschiedung des Antitcrrorgesetzes hinausgeschoben. A-
dcm Brief an Stöckler beruft sich Seipel auf seinen GesMj
heitsznstaird. Es wäre nicht im Interesse der Partei gelegt,
wenn er abermals einen Urlaub antreten wollte. Darunch
würde die aktive und einheitliche Führung der Partei leid«

Sportecke.
Fntzball. Länderwettspiel Oesterreich- Südderrtschlml-

in Wien 3:0. !
Runde der Meister : F.C. Freiburg — Sp .V. Wormatst

Worms 1:2.
Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Tüdost : A.SK-

Nürnberg Karlsruher F .V. 0: 1, Union Bückingen Spich
1860 München 0:2, Jahn Regensburg Phönix Karlsruhe!
1:3. Abt . Nordwest: Rotweiß Frankfurt — V. f. L. Neu!
Isenburg 1:0, F.Sp .V. Frankfurt — V. s. L. Neckarau .ich
Sportfreunde Saarbrücker: — Phönix Ludwigshasen 1:5. !

Um der: Aufstieg in die württemb .-badifche BezirkÄM
Gruppe Württemberg : F.V. Nürtiirgen — F.V. Niefern o.ck
— Gruppe Baden : B. f. B . Karlsruhe — F.C. Rheinfelic,,
2:0.

Privatspiele : Germania Brötzingen - F.Sp .V. 05 Mainz
3:1, Sp .V. Saar 05 Saarbrücken — 1. F .C. Pforzheim 5:1
V. f. R. Pforzheim — Huchenfeld 1:0, Stuttgarter Kickers-
Ulmer F.V. 94 4:2, Sp .Vgg. Schramberg — Stuttgarter
Sportklub 4:4, V. s. R. Heilbronn — Sportklub Freibmg
(llsa -Pokal -Entsckretdungsspiel) 4:1.

Um deu Ausstieg in die Kreisliga : Kreis Enz-Neckar!
Sp .V. 9lag old — F.C. Dietlingen 1:2.

Klasse 4 : Der F.V. Neuenbürg hatte gestern Lei-
Sp .V. Freudcnstadt zu Gaste. Beide Mannschaften lieferten
sich ein schönes, faires Freundschaftsspiel, das Neuenbürg uft
1:2 gewinnen konnte. M.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
SlWjld.Gemei»I>ekat;
am Dienstag deu 18. April,

nachm. 6 ch2 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bau-Voranschlag 1930.
2. Rechnungssachen.
3. Sonstiges.

StadtschultheißKnödel.

Vem<lhmü°EiB°"
Stick- und Stopfarbeiten auf
eigener Spezialmaschine sofort

prompt und billig.
W , kW . WMU « .

Neuenbürg.

sowie schöne Auswahl in
Frühjcchrs-
Spialzeug

empfiehlt billigst
Mdert Weik.

Feldrennach.
Habe preiswert zu verkaufen

lAMerNsett,
eiche,eine Küche,naturlackiert.

Ein
Lshrjung«

wird angenommen bei gründ¬
licher Ausbildung.

Karl Mayer,
Schreinermeister.

Kaufen Sie IhreLebensmittel
beik. I-illttemstt«

Neuenbürg, Tel. 191.
8 7 » Rabatt.

MMen-Kikien
L. Meeh'sche Bnchdruckerei.

Gemeinde GrSfenhausen.

LMslmichlz-Lerkms.
Am Mittwoch den IS. April 1SSV, vormittags

11^2 Uhr , kommen auf dem Rathaus zum Verkauf:
13 Stück Buchen mit 12 Fm.,
19 „ Eichen mit 8 Fm.,
10 „ Birken mit 2 Fm.

Schultheitzenamt.

bk. böcklik ruM.
Unterlengenhardt, den 13. April 1930.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unfern lieben, treusorgenden Vater, Großvater.
Schwiegervater, Bruder und Onkel

Jakob Friedrich Kappler,
Schultheißa. D.,

nach längerem, mit Geduld ertragenem Leiden
im Atter von 807^Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebene«.
Die Beerdigung findet am.Dienstag den 15.April,

nachmittags 7s2 Uhr, statt.

Schömberg» 11. April 1930.

Für alle Beweise der Teilnahme an dem
schweren Verlust meinerl. Frau, unserer unver¬
geßlichen Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Elisabeths Dorothea Pfrommer»
geb. Baier,

sprechen wir auf diesem Wege unfern innigen
Dank aus. Besondern Dank dem Leichenchor
für den erhebenden Gesang, sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebene».

lMLöer-

Mckse

ft
Löcken

von lVl.3 .» LN
ein  8cköne8

Vstvrsesvßvod!

rpIeI»srs»-Ssils
«vritL Kermg, kkorrdeim

beim Seäsiiplstr.

Herrenalb.
Ein

mit Jungen zu verkaufen.
Zu erfragen bei

Waidrrer,
Gernsbacherstraße114.
Herrenalb.

Für Bäcker!
Heißwaffer -Keffel.

neu, 150 Ltr., 15—20 Atm.
Druck, verzinkt, unter Tages¬
preis abzugeben.

Ernst Zeltmann,
Bäckerei, Tel. 75.

Herrenalb.
Einen gut erhaltenen

ÄilttlWkl
für Kühe hat billig zu ver¬
kaufen

Johann Laistner,
Obere Kullenmühle.

Km 12. April starb in pforrkeim im 8t3dt.
Krankentiaus unser langjähriges Mtglied

llerr vr. meä. kimt 8vln»sd
Nsrine-Oberassistenrarrt der steservva. v.

Kr war uns allezeit ein treuer Kameract,
dem vir stets ein ekrenctes Andenken bewah¬
ren werden.

lm blsmen des IVürtt. OMrierbundes
der Ortsgruppe dleuenbürg:

Keucktenderger,  blauptmann a. O.

Oie Km3sckerung findet am Oienstag, nach¬
mittags3 Okr, im Krematorium aut dem pkorr-
heimer kftiedkot statt.

Mr bitten unsere Mitglieder, vollzählig
teilrunekmen.

Schwarzenberg, 13. April 1930.

vankkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden meiner guten Gattin,
unserer lieben Mutter

Margarete Bauer
in so reichem Maße erfahren durften, insbesondere
auch für den erhebenden Gesang des Leichenchors,
den zahlreichen Besuch der Schwestern vom
Pilgerheim, für die vielen Kranzspenden usw.
sprechen wir auf diesem Wege unfern innigsten
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottlieb Bauer.

Herrenalb.
Am Mittwoch den IS. ds . Mts . komme»

Herrenalb im Gasthaus zur „Germania" prima

Hohenloher Läufer- M
Milch-Schweine

zum Verkauf, wozu Kaufliebhaber freundl. einladet
Adolf Kunzmann , Schwemehändltl
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